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Die Tage der klassischen Werkzeugmaschine sind nicht gezählt 

Additive Technologien als Sahnehäubchen auf der EMO Hannover 2017 

 

Frankfurt am Main, 17. Juli 2017. – Alle Welt redet von 3D-Druck, additiver Fertigung 

und generativen Schichtbautechnologien. Gleichwohl frisst die klassische Werkzeug-

maschine noch lange nicht ihr Gnadenbrot. Die EMO Hannover 2017 präsentiert ein 

internationales Gala-Menü der Fertigungstechnik – mit alternativen Verfahren als viel-

versprechendem Sahnehäubchen. 

 

Sein Anliegen, „Kompetenzen im Bereich Schichttechnologien in die Produktfertigung 

zu übertragen“, hat Carl Fruth mittlerweile längst erreicht: Im Rahmen eines Technolo-

gietags mit Hausausstellung im April 2017 konnte die Fit AG (Fruth Innovative Techno-

logien) im oberpfälzischen Lupburg neben der Einweihung eines neuen Bürogebäudes 

zudem die „erste additive Fabrik“ eröffnen. Die „Fit-Factory ist auch in einem internati-

onalen Umfeld einzigartig in Bezug auf Fertigungskapazität und Automatisierungstech-

nik und soll als Vorlage für weitere Additive-Manufacturing-Fabriken der Fit-Gruppe 

dienen“, so der Firmengründer und Vorstandsvorsitzender Fruth. Er ist ein Pionier der 

additiven Fertigung – und ein Visionär, für den es schon vor zehn Jahren „keine Frage 
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war, dass Schichtbautechnologien in Zukunft Normalität im Fertigungsalltag sein wer-

den und der Absatz von Fräsmaschinen oder Spritzgussmaschinen immer weiter zu-

rückgeht“. 

 

Das heißt aber noch lange nicht, dass die Tage der „Mutter aller Maschinen“ – also der 

klassischen Werkzeugmaschine – gezählt sind. Das belegen eindrucksvoll die Innova-

tionen, mit denen die Aussteller der EMO Hannover 2017 aufwarten. Als Hemmschuh 

für den Durchmarsch additiver Technologie in die individualisierte Massenfertigung 

bezeichnete Fruth selbst noch vor einigen Jahren die „fehlenden produktionstauglichen 

Fertigungsanlagen“. Das hat sich inzwischen verändert. Carl Fruth formuliert es so: „Es 

gibt eine große Anzahl zarter Pflänzchen. Eine Vielzahl unserer Kunden möchte gerne 

eine Substitution bestehender Komponenten mittels additiver Technologien herstellen. 

Das ist jedoch nur sehr selten möglich. Im Regelfall wird eine Neuentwicklung der 

Komponenten und sehr häufig auch der angrenzenden Komponenten des Systems 

notwendig. Zum einen scheuen viele Unternehmen vor diesem Aufwand zurück und 

zum anderen benötigt man natürlich auch spezielle Entwicklungskompetenz für diese 

neue Fertigungstechnologie.“ 

 

Neue Konstrukteure braucht das Land 

Wenn traditionelle Gestaltungsrichtlinien außer Kraft gesetzt werden, bedarf es auch 

einer neuen Generation von Konstrukteuren, die funktionsorientiert denkt. Additives 

Herstellen bedeutet laut Fruth, „dass mit der Gestaltung nicht nur die Geometrie, son-

dern auch die Materialeigenschaften sowie die Bauteilkosten wesentlich festgelegt 

werden. Diese Komplexität erfordert spezielles Training und Erfahrung. Hinzu kommt, 

dass es bis heute kein Softwaretool gibt, in dem alle erforderlichen Funktionen vorhan-

den sind. Man muss also mit unterschiedlichen und komplexen Softwaretools arbeiten. 

Sehr häufig verliert man beim Übergang von einem Tool zum anderen Informationen. 

Wenn man bei der Bauteilentwicklung bis zu acht Iterationen benötigt, ist der erhebli-

che Aufwand hierbei offensichtlich.“ 

 

Die benötigten Kompetenzen habe zudem nicht ein einzelner Konstrukteur, sondern 

nur ein Team. In den klassischen Unternehmen sind die Kompetenzen noch dazu auf 
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verschiedene Abteilungen aufgeteilt – hinzu kommen Kompetenzgerangel und Unsi-

cherheit. Innovative Unternehmen sehen das aber auch als Chance: „Wir unterstützen 

unsere Kunden in diesem Prozess und trainieren sie Bauteil für Bauteil auf Höchstleis-

tung in AM-Design. Deshalb nennen wir diese Produkte auch ADM – Additive Design 

and Manufacturing“. 

 

Beim Thema „additive Fertigung in automatisierten Prozessketten“ – früher von ihm als 

„Achillesferse“ bezeichnet – blüht Fruth geradezu auf: „Sie treffen jetzt mein Stecken-

pferd. Wir haben keine digitale Spezifikation unserer Produkte. Deshalb fliegt Industrie 

4.0 nicht, und deshalb klappt es auch mit der Automatisierung nicht richtig. Wenn alles 

per Hand automatisiert und optimiert werden muss, ist das ganz klassische Massenfer-

tigung – ein alter Hut!“ Ob ein Roboter am Band steht oder ein Mitarbeiter das Produkt 

wendet, dabei gehe es nicht um fundamental neue Ansätze: „Solange eine Zeichnung 

und dicke Aktenordner mit Text notwendig sind, um ein Produkt zu spezifizieren, wird 

das nichts mit Industrie 4.0. Und dabei geht es nicht darum, ob es auch eine PDF-Datei 

der Spezifikation gibt – es geht um maschinenlesbare Spezifikationen und deren voll-

automatische Umsetzung.“ Bisherige Schwachpunkte, wie die Reproduzierbarkeit der 

Prozesse, die Qualitätssicherung bei Massenfertigung oder verlässliche Simulations-

methoden, seien dagegen fast ausgeräumt: „Alle Beteiligten haben das Problem ver-

standen und arbeiten zielgerichtet an Lösungen.“ 

 

Mehr Technologien teilen sich den Markt 

Die unvermeidliche Frage, ob denn die konventionelle Werkzeugmaschine arbeitslos 

wird, beantwortet der AM-Experte differenziert: „Die Fertigung von Bauteilen erfolgt in 

einer Prozesskette. Heute und auch morgen. Additiv gefertigte Bauteile benötigen 

ebenso wie andere Fertigungstechnologien eine Qualitätsprüfung: ob jedes Bauteil 

oder jedes 50. bei Gleichteilen, spielt dabei gar keine Rolle. Insofern denke ich nicht, 

dass es ein Ersetzen bestehender Technologien gibt.“ CNC-getriebene Verfahren seien 

alle sehr flexibel einzusetzen und würden alle ihren Markt haben. Die Frage sei viel-

mehr: „Welchen Anteil kann jede einzelne Technologie am Gesamtkuchen haben?“ Das 

Stück für die unterschiedlichen additiven Fertigungstechnologien ist derzeit winzig 

klein, es könne nur größer werden. Fruth glaubt jedoch auch, „dass der Kuchen insge-

samt für CNC-Verfahren größer wird, auf Kosten werkzeuggebundener Fertigungs-
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technologien und anderer sehr personalintensiver Verfahren. Wir setzen auf die Kom-

bination der unterschiedlichen CNC-Technologien.“ 

 

Auf der bevorstehenden EMO Hannover 2017 erwartet Fruth „die neuesten CNC-

basierten Fertigungstechnologien, zu denen die additive Fertigung zählt, zu finden 

sowie neuartige potenzielle Produktlösungen in diesem Bereich. Eine Vielzahl von 

Anlagenherstellern additiver Verfahren und Materialhersteller stellen auf der EMO 

Hannover aus. Für uns als Betreiber der Anlagen ist die Messe daher interessant.“ 

 

Durchgängige Software-Lösungen für die additive Fertigung 

Eine „neue Lösung für die additive Fertigung“ bietet seit kurzem Siemens PLM Soft-

ware, die Business Unit für Product Lifecycle Management (PLM), Köln, an. Sie be-

steht aus integrierter Software für Konstruktion, Simulation, digitale Fertigung sowie 

Daten- und Prozessmanagement. Dadurch sei es möglich, ein „generatives Design 

automatisiert zu erstellen, und zwar auf Basis neuer Funktionen für optimierte Topolo-

gien“. So entstehen häufig organische Formen, auf die ein Konstrukteur von sich aus 

kaum käme und die mit herkömmlichen Fertigungsmethoden nur sehr kompliziert oder 

gar nicht zu fertigen wären. Mögliche Anwenderzielgruppen sind der Automobilbau, die 

Luftfahrtindustrie oder die Medizintechnik. 

 

Die „revolutionäre Lösung“ und ihre Anwendungsmöglichkeiten erläutert Peter Scheller, 

Marketing Direktor bei Siemens PLM Software: „Das Besondere ist, dass es sich um 

eine durchgängige Plattform handelt. Basierend auf unserer Convergent-Modelling-

Technologie beziehen wir innerhalb unserer NX-Software für integriertes CAD alle für 

das 3D-Drucken relevanten Produktentwicklungsschritte ein, vom Scannen bis zum 

Drucken. Beim 3D-Druck gibt es schon eine ganze Menge Einzellösungen in verschie-

denen Nischen, sei es von Druckerherstellern oder anderen Anbietern. Der wichtige 

Schritt, den wir jetzt gehen, ist die Integration aller Prozessschritte in eine Plattform mit 

zentraler Bedienoberfläche, auf der sowohl die Geometrie als auch die Druckbahnen-

erzeugung in einem sicheren Datenformat abgelegt werden.“ 

 



Seite 5/7 · EMO Hannover 2017 · Presseinformation 17. Juli 2017  

 

 

 

 

 

 

Darüber hinaus hat Siemens PLM Software im Rahmen dieser Strategie Pläne für eine 

neue Online-Kollaborationsplattform vorgestellt, die eine weltweite Zusammenarbeit für 

die Fertigungsindustrie ermöglichen. Ziel sei es, einer globalen Fertigungsindustrie „on-

demand-Produktkonstruktionen“ und 3D-Druck-Produktionen leichter zugänglich zu 

machen. In der Massenfertigung, so Scheller, „ist der 3D-Druck noch nicht vollständig 

angekommen. 3D-Druck kommt aus dem Prototyping und wird bislang überwiegend 

auch dafür eingesetzt. Wir stehen aber gerade an einer Schwelle: Das Verfahren tritt 

aus dieser Nische heraus; viele Unternehmen denken aktuell über einen Einsatz in der 

Massenfertigung nach oder verwenden das Verfahren schon dafür.“ Wenn man an 

additive Fertigungsverfahren in industriellem Maßstab denke, „ist aus unserer Sicht ein 

prozesssicheres Datenformat extrem wichtig, auf dessen Basis man Bauteile zuverläs-

sig immer wieder in gleicher Qualität herstellen kann. Solch eine Plattform gab es 

bislang nicht, deshalb stellen wir unseren Kunden diese zur Verfügung.“ Gerade für die 

industrielle Produktion sei es sehr wichtig, Bauteile umfänglich beschrieben in digitaler 

Form vorliegen zu haben. Nur so könne man bei Rückfragen oder gar im Schadenfall 

auf diesen digitalen Zwilling zurückgreifen und Ursachenforschung betreiben. 

 

Seine Erwartungen zur EMO Hannover 2017 bringt Peter Scheller so auf den Punkt: 

„Siemens wird auch weiterhin in Innovationen investieren und mit Technologiepartnern 

zusammenarbeiten, um neue Lösungen zu entwickeln, die für Fortschritte bei der 

additiven Fertigung sorgen und den 3D-Druck weiter vorantreiben. Deshalb freuen wir 

uns zur EMO Hannover 2017 auf gute Gespräche und den Austausch mit Kunden und 

Partnern. Die Messe ist eine hervorragende Plattform, mehr über aktuelle Herausforde-

rungen und die Wünsche der Kunden zu erfahren.“ 

 

Autor: Walter Frick, Fachjournalist aus Weikersheim 

Umfang: rund 9.830  Zeichen inkl. Leerzeichen 
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Additive Manufacturing auf der EMO Hannover 2017 

20. September 2017  Chancen und Perspektiven additive Fertigung 

    10.00 bis 14.00 Uhr  

    Hannover Convention Center, Saal 3A 

Veranstalter: Arbeitsgemeinschaft Additive Manufacturing 

im VDMA 

21. September 2017  International Conference on Additive Manufacturing 

    09.45 bis 12.30 Uhr 

    Hannover Convention Center, Saal München 

Veranstalter: Cecimo (European Association of Machine 

Tool Industrie)  

Weitere Informationen und Anmeldungen: www.emo-hannover.de/Konferenzen 

 
Hintergrund 

 

FIT Gruppe 

Die FIT AG ist spezialisiert auf Lösungen im Bereich additiver Fertigung. Von der Herstellung von Prototypen und 
Kleinserien mit kurzen Lieferzeiten bis zu Software- und Hardware-Lösungen deckt die FIT Gruppe alles rund um die 
additive Fertigung ab. Gegründet 1995, ist die FIT AG über ihre Tochterunternehmen FIT Prototyping GmbH und FIT 
Production GmbH in den Geschäftsbereichen Rapid Prototyping und Additive Design and Manufacturing („ADM“) tätig. 
Der Umsatz 2016 lag bei 24 Mio. Euro, was einem Plus von 40 Prozent gegenüber dem Vorjahr entsprach. FIT beschäf-
tigt derzeit insgesamt 250 Mitarbeiter am Firmenstammsitz Lupburg sowie an weiteren Standorten, u.a. in Hamburg, 
Brasov (Rumänien) und Boston (USA). 

Weitere Informationen: www.fit.technology  

 

Siemens PLM Software 

Siemens PLM Software, Köln, eine Business Unit der Siemens Digital Factory Division, ist ein führender, weltweit tätiger 
Anbieter von Software, Systemen und Dienstleistungen für das Product Lifecycle Management (PLM) und das Ma-
nagement von Produkt-ionsvorgängen (MOM) mit über 15 Millionen lizenzierten Anwendern und mehr als 140.000 
Kunden in aller Welt. Siemens PLM Software mit Hauptsitz in Plano, Texas, stellt in enger Zusammenarbeit mit seinen 
Kunden Industriesoftware-Lösungen bereit. Sie unterstützen Firmen weltweit dabei, entscheidende Innovationen in die 
Realität umzusetzen und so einen nachhaltigen Wettbewerbsvorteil zu erzielen. 

Weitere Informationen: www.siemens.com/plm 

 

 
Ansprechpartner 
 
 
FIT AG 
Dr. Elisabeth Bauer 
PR & Marketing Manager 
Eichenbühl 10 
92331 Lupburg 
Deutschland 
Tel. +49 9492 9429-43 
Fax +49 9492 9429-11 
elisabeth.bauer@pro-fit.de 
http://fit.technology 
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Siemens Industry Software GmbH 
Claudia Lanzinger 
Communications / Digital Factory / CG DF PL 
Lyoner Str. 27 
60528 Frankfurt am Main 
Deutschland 
Tel. +49 69 48 00 52 404 
claudia.lanzinger@siemens.com 
www.siemens.com/plm 
 
Weikersheimer Redaktionsbüro Frick 
Walter Frick 
Postfach 1187 
97984 Weikersheim 
Deutschland 
Tel. +49 7934 990021 
redaktionsbuero@walter-frick.com 
 
 
EMO Hannover 2017 – Weltleitmesse der Metallbearbeitung 
Vom 18. bis 23. September 2017 präsentieren internationale Hersteller von Produktionstechnologie zur EMO Hannover 
2017 „Connecting systems for intelligent production“. Die Weltleitmesse der Metallbearbeitung zeigt die gesamte 
Bandbreite moderner Metallbearbeitungstechnik, die das Herz jeder Industrieproduktion ist. Vorgestellt werden neueste 
Maschinen plus effiziente technische Lösungen, Produkt begleitende Dienstleistungen, Nachhaltigkeit in der Produktion 
u.v.m. Der Schwerpunkt der EMO Hannover liegt bei spanenden und umformenden Werkzeugmaschinen, Fertigungs-
systemen, Präzisionswerkzeugen, automatisiertem Materialfluss, Computertechnologie, Industrieelektronik und Zube-
hör. Die Fachbesucher der EMO kommen aus allen wichtigen Industriebranchen, wie Maschinen- und Anlagenbau, 
Automobilindustrie und ihren Zulieferern, Luft- und Raumfahrttechnik, Feinmechanik und Optik, Schiffbau, Medizintech-
nik, Werkzeug- und Formenbau, Stahl- und Leichtbau. Die EMO Hannover ist der wichtigste internationale Treffpunkt für 
die Fertigungstechnik weltweit. Zur EMO Hannover  2013 zogen über 2 130 Aussteller rd. 143 000 Fachbesucher aus 
über 100 Ländern an. EMO ist eine eingetragene Marke des europäischen Werkzeugmaschinenverbands CECIMO. 
 
Texte und Bilder zur EMO Hannover 2017 finden Sie im Internet unter www.emo-hannover.de/bilddatenbank. 
Begleiten Sie die EMO Hannover auch auf unseren Social-Media-Kanälen 
 
 

 http://twitter.com/EMO_HANNOVER 

   https://de.industryarena.com/emo-hannover   

  http://facebook.com/EMOHannover 

  http://www.youtube.com/metaltradefair 

 

 


